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Bonbons statt Pesos
so lautete vor Kurzem die Überschrift in einer deutschen Tageszeitung – ich dachte sofort „das kennst du doch!“ Klar, der Artikel berichtet über die aktuelle wirtschaftliche Lage Argentiniens, die wieder genauso schlimm ist wie 2001, kurz bevor der Staat den Bankrott erklären musste; viele meiner Freunde sagen „Es ist jetzt noch schlimmer, weil die Pandemie dazu kommt“. Der Zeitungsartikel fährt fort: „Durch die Inflation verfällt der Wert der Landeswährung so schnell wie sonst kaum in einem andern Land der Welt. Bekam man vor zehn Jahren für einen Euro noch sechs Pesos, waren es im vergangenen Jahr schon 76 und heute sind es sogar 116 – offizieller Kurs wohlgemerkt, denn in den illegalen Wechselstuben geht er derzeit zügig auf die 200er-Marke zu“. Man rechnet in diesem Jahr mit einer Inflationsrate von wenigstens 50 Prozent. Die Ladenbesitzer halten kaum noch wertloses Münzgeld zum Wechseln vor und fragen „Darf´s statt dessen ein Bonbon sein?“
Pandemie und ihre Folgen

Über die Folgen der Pandemie für Argentinien, besonders in den Armenvierteln meiner früheren Pfarrei San Martín de Porres habe ich ausführlich in den beiden Rundbriefen des vergangenen Jahres berichtet. Kurz zusammengefasst: Etwa 50 Prozent leben im Landesdurchschnitt in Armut, in den Armenvierteln sind es also entsprechend mehr. Es herrschte von März bis Ende November des vergangenen Jahres einer der strengsten Lockdowns weltweit, so dass die Kinder und Jugendlichen während des gesamten Kalenderjahres 2020 keine einzige Schulstunde Präsenzunterricht hatten; denn die Sommerferien gehen von Dezember bis Februar. 70 Prozent der Schüler auf dem Lande und in den Vorstädten haben nicht die Möglichkeiten, am digitalen Unterricht teilzunehmen; sie werden keine Ausbildung haben, keinen Beruf, keine Zukunft, nur ein Leben in Armut. Raubüberfälle auf offener Straße, Autodiebstähle und Einbrüche sind an der Tagesordnung.

Ende November 2020, also zum Sommer hin, wurden die Vorschriften gelockert, es konnten wieder mit dem entsprechenden Abstand und Gesichtsmasken gewisse Präsensveranstaltungen, wie z. B. Gottesdienste stattfinden. Aber aufgrund der Erschöpfung und des Leichtsinns vieler Menschen machte die zweite Coronawelle Mitte April die strikten Einschränkungen wieder notwendig, so dass die Schüler in diesem Jahr bisher nur 5 Wochen Unterricht hatten. Zurzeit scheint sich die Situation ein wenig gebessert zu haben, so dass die Maßnahmen wieder abgemildert wurden und gewisse Zusammenkünfte wieder erlaubt sind. Die Coronasituation ist halt sehr wechselhaft - wie in allen Ländern. 
Das Virus wütet sowohl unter den Armen als auch in den gehobenen Schichten, auch im engsten Kreis meiner Freunde und Bekannten. So gibt es überall zahlreiche Erkrankungen und Todesfälle. Viele Menschen werden inzwischen mit dem russischen oder chinesischen Impfstoff einmal geimpft; aber für die nötige zweite Dosis fehlt es sehr oft an Vorrat. 
Stipendien

Trotz aller Hiobsbotschaften gibt es auch Positives zu berichten. Vickie schickte mir in den ersten Monaten dieses Jahres zwei Berichte zu den Stipendien und den Mikrokrediten im vergangenen Jahr: 
Mabel ist 41 Jahre alt und hat mit Hilfe unserer Stipendien Jura an der renommierten Universität von Buenos Aires studiert, ein großer Vorteil, weil sie die beste juristische Fakultät hat. Mabel ist die erste in ihrer Familie mit einem Universitätsstudium. 

Ihr Vater war Maurer; er hat nur drei Volksschuljahre besucht, konnte aber lesen und schreiben. Vor zwei Jahren hatte einen Schlaganfall und kann seitdem nicht mehr arbeiten. Mabel lebt mit ihrem Mann und ihren zwei Töchtern in einer Wohnung, die sie über das Häuschen ihrer Eltern gebaut haben. 

Sie musste (vor der Corona-Krise) jeden Tag vier Stunden mit dem Bus fahren, manchmal um nur zwei Stunden Vorlesung oder Seminar zu haben. Sie nutzte die Sommermonate, um einige kleinere Stoffe zu studieren, und schloss nach fünfeinhalb Jahren ihr Studium im Oktober 2020 erfolgreich ab, eine hervorragende Zeit für ein so langes und schwieriges Studium, und das mitten in der Pandemie mit digitalen Vorlesungen und Examen, eine erstaunliche Leistung.
Sie hat oft geweint, wenn sie sich unfähig und überfordert fühlte. Aber nie hat sie daran gedacht aufzugeben. Als sie sich einmal zu Beginn ihres Studiums sehr verängstigt fühlte, sah sie auf ihrem Weg zur Uni an einer Haltestelle, wo sie umsteigen musste, in der Nähe eine Kirche und ging hinein, um zu beten. Die Kirche war dem Apostel Judas Thaddäus geweiht. Seitdem trat sie jedesmal in die Kirche, wenn das Semester begann oder ein Examen bevorstand, um den Heiligen um Kraft und Stärke zu bitten oder ihm zu danken. Wie sie sagt, war es der heilige Judas Thaddäus, der sie in all den Jahren gehalten und gestützt hat. 

Während ihres Studiums hat sie immer gearbeitet, indem sie in der kleinen Nähwerkstatt ihrer Mutter mithalf.
Sie hatte sich entschlossen zu studieren, weil sie schon zwei Töchter hat und ihnen ein gutes Beispiel geben wollte. Vickie schreibt, dass es eine Freude war, sie als Stipendiatin zu haben. Sie war immer höflich und zuverlässig, in den Zusammenkünften der Stipendiaten hat sie den Jüngeren gute Ratschläge gegeben und ihnen Mut gemacht. Jetzt hat ihre Tochter Karen, 21 Jahre, die an der Uni in Buenos Aires Psychologie studiert, ihr freigewordenes Stipendium übernommen. 
Unsere Stipendiaten studieren unter den widrigsten Umständen, was unzuverlässiges Internet, wirtschaftliche und häusliche Verhältnisse betrifft. Ich danke Gott, sagt Vickie, dass er mir die Gelegenheit gibt, diese so wertvollen Personen zu begleiten, die von so viel Glauben und Standhaftigkeit erfüllt sind, die sich selbst übertreffen und vorankommen. Zurzeit unterstützen wir 45 Stipendiaten.

Vickie schreibt mir: Danke allen Freunden, die uns mit ihren Spenden so großzügig helfen. Wie beten für sie und bitten Gott, Er möge sie immer segnen.

Mikrokredite

Wie ich früher schon erklärte, arbeitet die „Bank für Kleinkredite“ in unserer Pfarrei nach dem Modell von Muhammed Yunus, dem „Banker der Armen“ und Friedensnobelträger aus Bangladesch, hundertprozentig gemeinnützig, ohne eigene Gewinne zu machen. indem sie das mit Zinsen zurückgezahlte Geld wieder vollständig für neue Kredite zur Verfügung stellt. 
Nadja, die junge Leiterin des Teams in San Martín de Porres, das die Kreditnehmer berät und begleitet, fasste im März die Erfahrungen des äußerst schwierigen vergangenen Jahres zusammen.
„Als im März 2020 der strenge Lockdown angeordnet wurde. sahen wir uns in unserm Zentrum für Kleinkredite gezwungen, die laufenden Aktivitäten aufzugeben und das Risiko einzugehen, eine bedeutende Menge Geld und Klienten zu verlieren. Aber was uns am meisten Sorgen bereitete, war nicht, Geld zu verlieren, sondern zu wissen, dass viele Klienten nun vielleicht die einzigen Einkünfte nicht mehr erzielen könnten, die sie für den Unterhalt ihrer Familien brauchten. 

Wir haben beschlossen, die Schulden bis zu neuen Bestimmungen einzufrieren. Nach einer neuen Gesundheitsverordnung nahmen wir am 26. Mai 2020 mit einem verkleinerten Team den Kontakt mit unsern geliebten Klienten wieder auf. Bei diesen ersten Kontakten in direktem Gegenüber konnten wir genauer feststellen, was uns die Pandemie angetan hatte. Relativ neue Klienten, die ein stabiles Kleinunternehmen (das aus ein oder zwei Personen besteht) aufgebaut hatten, haben Kapital verloren, weil sie mit anderen Einkünften nicht rechnen konnten. Ältere Klienten, die aus Angst vor Ansteckung nicht mehr in ihrem Kleinunternehmen gearbeitet haben, hatten ebenfalls ihr Kapital verloren, nur 10 Prozent unserer Klienten konnten in diesen drei Monaten ihre Aktivitäten weiterführen. Diese 10 Prozent sind jene Kleinunternehmen, die mit der Herstellung von Nahrungsmitteln oder Hygieneartikeln beschäftigt sind. Der Rest von 90 Prozent, Marktverkäufer, Straßenverkäufer, Betreiber von Grillständen usw. konnten die Schulden nicht bedienen. Einem jeden von ihnen froren wir die Schulden ein und boten ihnen einen Extrakredit mit Zinsen von 8 Prozent an, damit sie wieder arbeiten konnten; die meisten nahmen das Angebot an und konnten in den letzten Monaten wieder vorankommen, manche konnten so ihre Schulden zurückbezahlen und bekamen neue Kredite, um ihr Kapital und ihre Produktion zu erhöhen. 
Ideelle Werte
Was ich vor allem in dieser Krise der Pandemie hervorheben möchte, ist nicht in erster Linie die ökonomische Situation unserer Klienten. In diesen 17 Jahren unserer Arbeit hatten wir immer als Ziel vor Augen, in ihnen das Bewußtsein für die Bedeutung einer echten Arbeitskultur und für Solidarität zu schaffen. Während dieser Pandemie sahen wir die Früchte unseres Bemühens. Manche unserer Klienten hatten nicht einmal genug zu essen; Dank des Heiligen Geistes, der uns immer begleitet, sind im Barrio kleine Suppenküchen entstanden, so dass sie wenigsten eine Mahlzeit am Tag erhalten konnten. Aber das war uns nicht genug. Arbeitsame Leute, die wegen eines Virus nicht einmal zu Essen haben oder ein Medikament kaufen können – da haben wir unsere Ohnmacht gespürt. Aber wir haben die Hände nicht in den Schoß gelegt, sondern mit den andern Klienten geredet, und alle waren bereit, denen zu helfen, die in größeren Schwierigkeiten waren. Es wurden viele Pakete mit Lebensmitteln gepackt, und überraschender Weise haben auch diejenigen, von denen wir dachten, dass sie vielleicht selbst schlecht dran waren, ihren Teil beigetragen. 

Und obwohl unsere Klienten nicht hundertprozentig arbeiten, fühlen sie sich bestärkt und kämpfen weiter wie immer. Und wir, das Team von Florencio Varela, wir sind stolz auf jeden von ihnen.“
Vickie schreibt mir in diesem Zusammenhang: „Natalja, eine Kreditnehmerin, schickte mir kürzlich ein schönes Foto mit ihren vier Kindern. Und als ich mich wunderte, wie schön und groß sie inzwischen geworden seien, antwortete sie mir: ‚Jaaa, Dank sei Gott sind sie wunderbar, alle gesund, begabt und liebevoll. Wir sind Multimillionäre!!!‘ Das hat mich wirklich bewegt. Wie eine Person, die vielerlei Entbehrungen erleidet, das wahrhaft Wichtige im Leben wertzuschätzen weiß. Ein Vorbild!“

Das von Nadja erwähnte Defizit des Kapitalbestandes beträgt einige tausend Euro. Dazu kommt ein zusätzlicher Bedarf, wie Vickie mir schreibt, weil seit über einem Jahr die Höhe der Kleinkredite bisher nicht der galoppierenden Inflation angepasst werden konnte. 

Viele von Euch haben auch in diesem Jahr wieder großzügig gespendet, so dass wir diese Defizite inzwischen ausgleichen konnten, wofür ich ganz herzlich danken möchte!






Grüße
Nun ist dieser Brief wieder länger geworden, als ich beabsichtigt hatte. Aber ich fand die Informationen über die zwei wichtigsten Projekte, die wir finanzieren, so lebendig, dass ich darüber konkret und nicht zusammengefasst abstrakt berichten wollte. So können wir gewissermaßen miterleben, wie unsere Unterstützung den Menschen wirksam zugutekommt. 
Ich hoffe, dass wir wenigstens im kommenden Jahr wieder eine Versammlung abhalten können, in der ich dann, wie üblich, Einiges auch durch die mir zugesandten Fotos oder Videos aus dem Pfarrleben illustrieren kann. Noch einmal möchte ich Euch im Namen aller im Bistum Quilmes, denen wir unsere Hilfe schenken können, ganz herzlich danken!

Manche fragen, wie es mir geht: In dem eingeschränkten Rahmen, in dem ich mich eingerichtet habe, geht es mir einigermaßen gut. Ich bin jedenfalls zufrieden und dankbar, dass ich noch zuhause sein kann und nicht von fremder Pflege abhänge. Das ist ja schon was! 
Passen wir gut auf uns und unsere Mitmenschen auf, und hoffen und beten wir, dass wir gesundheitlich einigermaßen verschont bleiben! 

  
Euer Ulrich Timpte
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